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Amtlicher Teil.
Seme t. und k. Apostolische Majestät haben

mit Allerhöchster, Entschließung vom 5. Jänner d. I .
den mit der Leitung der Statthalterei in Zara be
trauten, nüt dein Titel nnd Charakter eines Statt
Halterei-Vizepräsidenten bekleideten Hofrat bei di>
ser Landesstelle Äiitolaus Z i a r d e l I i zum Statik
Halter i,n Königreiche Dalmatien allergnädigst zu
ernennen geruht. B y l a n d t iu. l>.

Den 9. Jänner 1W« wurde in der l. l . Hof« und Staats»
diuckerei das I I I . Stück des Reichsgesehblattes in deutscher Aus»
gäbe ausgegeben und versendet.

Richtamtlicher Teil.
Die Wahlen in England.

Die Auflösung des englischen Parlaments ?st
am 8. d. M. erfolgt. Betreffs der bevorstehenden
allgemeinen Neuwahlen wird übereinstimmend be-
tont, daß die liberale Partei, um im kommenden
Parlament eine auch von den I ren völlig unab-
hängige Majorität zu besitzen, den konservativen
150 bis 100 Mandate abnehmen müßte. Von gro-
ßer Bedeutung für den Ausgang der Gcsamtwahlcn
wird das Wahlergebnis in London sein, von dessen
62 Mandaten die konservativen bisher 54 im Be-
sitze hatten. I n einer Anzahl von Bezirken wurden
unvermuteterweise die Wahlaussichten der libera-
len durch den Umstand beeinträchtigt, das; der Aus-
schuß der Arbeiterpartei 51 eigene Kandidaten aus-
gestellt hat. Achtzehn von diesen Arbeiterbewerbern
— so schreibt man der „Vossischcn Zeitnng" — sind
in Wahlkreisen aufgestellt worden, wo sie mit einem
liberalen und einem konservativen Gegenbewerber
um das Mandat kämpfen müssen. Bekanntlich kom-
menen England zweite Nahlgänge nicht vor. Der
Ausgang der ersten Stimmabgabe ist entscheidend,
derjenige Bewerber bleibt Sieger, dcr von den
Dreien die größte Stimmenzahl auf sich verewigt,
auch wenn er das unbedingte Mehr nicht erreicht.
Da min außer dem „Ausschüsse der Arbeiterpartei"
noch andere Arbeiterverbände, wie die unabhängige
Arbeiterpartei und die Sozialisten, Bewerber aus-
gestellt haben, sind im ganzen mindestens dreißig
liberale Sitze gefährdet.' I n Bradford z. B. sind

zwei Sihe, die sonst eine bedeutende liberale Mehr-
heit aufweisen, den Konservativen sicher, weil sozia-
listische und Arbeiterbewcrbcr gegen die Liberalen
ins Feld gezogeu sind. Ebenso steht es um die Aus-
sichten der Liberalen in Glasgow' auch hier sind
zwei Sitze gefährdet, weil die Arbeiter eigene Be-
werber anfgestellt haben. Diejenigen Liberalen, d:^
an den Eintritt des Arbeiters John Burus in das
liberale Kabinett die Hoffnung knüpften, daß in
den bevorstehenden Allgcmeinwahlen Liberale und
Arbeiter Schulter an Schulter gegen die Schutzzoll-
ner für die Aufrechterhaltung des Freihandels
kämpfen würden, sind durch die Aufstellung von
Bewerbern aus dem Arbeiterstande in liberalen
Wahlbezirke,: sehr erbittert worden.

Militärische Vcrwcndnng des lenkbaren Luft-
schiffes.

Man schreibt ans Paris: Das Problem des
lenkbaren Luftschiffes ist in Frankreich im Prinzip
gelöst, das ist uuzweifclhaft das große Resultat,
das sich aus den nnzähligen, sich ofl widersprechen-
den uud vielfach ungenauen Nachrichten über den
heutigen Stand der Militärluftschiffahrt iu Frank-
reich mit Zuverlässigkeit gewiuucu läßt. Sowohl der
verstorbene Oberst Nenard, wie auch besonder̂  d ' '
rcichen Privatsportsmänner Lebaudy und Santos
^umont haben Lysteme konstruiert, deren iedcs in
,emer Art Vortreffliches leistet. Vor allem der Bal
Ion Lebaudy , vom Ingenieur Tulliot konstrnieri,
ha seme Brauchbarkeit ,o überzeugend dargetan,
^aß mtcre,sante Versnche hinsichtlich seiner Vei>
Wendung fur militärische Zwecke gemacht werden
konnten. Eine Konnnission von Offizieren dar
unter der Direktor des Militär-Luftschifferparks in
Cbalais-Meudon, Major Voutiiaur, wurde mit der
Leitung der Versnche vom Kriegsminister beauf-
tragt. Der erste Teil der Versuche betraf die in
bestimmt vorgeschriebenen Etappen auszuführende
Nelse von Paris nach der Ostgrenze. Am 5l. Juli
hatte sie ans ein Telegramm des Majors Bonttianr
zu begiunen. Die drei ersten Etappen der Neisc
verliefen durchaus programmäßig, trotzdem der
Wind ungünstig war. I m Lager von Ehalons ab?r
riß sich der gefesselte Ballon infolge eines plötzliche,;
starken Windstoßes los, wurde gegen Bäume ge-
n-iebcn nnd zerriß. Nach dcr Wiederherstellung fand

der Ballon in Toul Verwendung. Anfang Novcm
bcr vorigen Jahres konnte der „Lc-baudy-Ballon"
seine Fahrten wieder aufnehmen. Zunächst fuhr ?r
nach Nancy, wozu er trotz niedrigen Windes auf
der Hinfahrt nur sieben Viertelstunden, auf
der Rückfahrt dreiunddreißig Minuten brauchte.
Dann hatte er feine Brauchbarkeit für den Fall
einer Belageruug darzutun. Es hagelte sich dabei
vor allem um die Erkundung des feindlichen An-
marsches, dcr deinnächstigen Angriffbrichlungen,
des Batteriebaues und der Annäherungsarbeilen.
<'Ueichzeili'g war die Verbindung dcr eingeschlosse-
nen Festung mit der Außenwelt aufrechtzuerhalten.
Der Vallon benutzte die Gelegenheit zu photogra-
phischen Aufnahmen. Es scheint, als ob man auch
Versuche gemacht habe, Sprengkörper aus dem
Ballon auf den Angreifer hinabzuwerfen. Nach
allen Nachrichten hat der Ballon diese Anforderun-
gen zur vollen Zufriedenheit erfüllt. Selbst die
Fernphotographien follen gut ausgefallen sein, was
von besonderer Bedeutung wäre, da bisher daZ
Problem dcr plwtographischen Aufnahmen vom
Ballon ans für militärische Zwecke nicht hinreichend
gelöst schien. Dcr Inhalt des Ballons weist nur
500 Kubikmeter Raumgehalt auf und sein Gewicht
beträgt .'5000 Kilogramm ausschließlich 500 Kilo-
gramm Ballast nebst vier Personen von normalem
Gewicht. Die Maschine besteht aus einem Mer»
zedes-Petroleummotor von 85 I'ßi, die dem Luft-
schiff eine Geschwindigkeit von 42 Kilometern in
der Stnnde oder N Metern in der Sekunde gibt.
Der >triegsminister und viele höhere Offiziere haben
einzelne Fahrten mitgemacht. Mehrfach wurde ge-
gen die Verwendbarkeit des Ballons im Ernstfälle
eingewendet, daß er nicht in der Lage sei, hoch genug
zu steigen, und daß er der Wirkung der feindlichen
Artillerie ansgcsetzt sei. Demgegenüber will man
den Ballon, sowie er ins Artillcriefeuer gerät, so
manövrieren lassen, daß der feindlichen Artillerie
das Zielen erschwert wird. Außerdem bewies der
3'allon zum Schluß der Versuche, indem er sich
längere Zeit in einer Höhe von 1350 Metern be-
wegte, daß dcr Vorwurf eines unzulänglichen
Steigvermögens ungerechtfertigt sei. Der Versuch ist
somit im ganzen so günstig ausgefallen, daß die
Verwendbarkeit dieses neuen Kriegsmittels außer
Frage steht. Frankreich ist ohne Zweifel in dieser
Beziehung am weitesten vorgeschritten. Man bcab»

Feuilleton.
Die Gisfec.

Novellette von M^tyitd^' Kipp.
cv (Nachdruck Uttbotcn.)
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" i ' ^ ' " I'de Anstrengung mit anmu igel
d n ? ^ ? ? ^ ^ ^ ' " ^ ' M ' zu lm.fen, bewun-
Auaen . ^ 7 ^ ^ " / ' ^ Davongleitende mit den
^ng^n und harrte gespannt ihrer Muklehr.

'ählte d'n >'!" v ' s" ""gemein „die Eisfce" und er-
^ o ^ d e ^ i , ' ' ^ " " " wußten, wer sie war:
komnl" ^ . > g i e r e n amerikanischen General

" ' " ? ' " '"""aten wieder hierher
5Muckgekehrt war und das Bergschlößchen käuflich

erworben habe, um dort mit seinem einzigen Kinde
und viel Dienerschaft ganz zurückgezogen zu leben.

Obwohl das Bergschlößchen sich' nnt der nw
turchdringlichen .vecke ablehnender Neserve umgab,
wagten es dennoch verschiedene Vereine und .ttlubs,
bei gelegentlichen offiziellen Veranstaltungen Ein-
ladungskarten an den Generalkonsul Winzer zu
schicken; doch war darauf weder ein Erscheinen,
noch eine Absage erfolgt.

Davon nahm vor allem das Offizierskorps der
Stadt trauervoll ^otiz. Bei dem auffallenden Da^
menmangel in ihren Kreisen und dem noch auffal
lendcren Mangel an hübschen Damen häiten die
schönheitsdnrstigen Kavalleristen gern Beate Win-
zer, die Eisfee, zugezogen und zerbrachen sich die
Köpfe, weshalb sie von ^piel nnd Tanz nichts wist
sen wollte.

AIs die Vielbesprochene eben wieder nnt ver
schränkten Armen vorbeischwebte, mis dem nied-
l,chen, rosig angehauchten Gesicht und der biegsa-
men Gestalt Gesundheit uno Wmterlusi
ausstrahlend, verloren die drei Husarenleutnants,
di" an dcr Insel plaudernd zusammenstanden, den
Faden ihres Gesprächs, und einer von ihnen rief,
sobald die Eisfee außer Hörweite war, den Kunst-
fahrer im dunkelblanen Sportkostüm an, dcr un-
wtit von ihnen geschmeidig und gedankenvoll rie-
sige Zahlen in das Eis kratzte:

„Schmedding, das war sie!"
„Wer?" fragte der Angerufene nnt gemachter

Zersirenilieil', denn er wul'.le min', gut, um wen es

fich handelte. Obgleich er in seine Dreier und Ach-
ter vertieft fchien, hatte er dennoch das anmutige,
sportkundige Mädchen, das er im Stillen anbctctc,
rorübergleilen sehen.

„Na — Fräulein Winzer! Schade, daß sic uns
so schncidct", scufzte Leutnant Hackelbrand, die
Entschwindende mit schmachtenden Blicken bcglei-
tcnd.

„Wenn ich eislaufen könnte, wie Sie, Schmed-
ding aber ich tät's nie in Zivi l" — beteuerte
Leutnant >tnster, „dann hätte ich der Eisfee längst
meine Partnerschaft angetragen. Es müßte ein
verwegen schönes Bild sein, I h r Zwei in halsbrecho
rischer Umarmung . . ."

„ I s aliens umsonst!" schnitt Leutnant Gostritz
jede weitere Vorstellung ab und schüttelte den klei-
nen feinen Herrcnreiterkopf, „was hab' ich meinen
Goldfnchs schon für Kunststücke riskieren lassen,
wenn ich Fränlein Winzer am Fenster stehen sah
— is aliens nmsonst!"

Schmedding sah seine Kamcradcn prüfcnd an.
Wic dic drci da standcn, warcn sie rein toll auf das
schöne Mädchen und würden einander blutige Kon-
kurrenz machen, wenn Beate Winzer nur wollte.
Während seine Augen die graziöse Gestalt ans dem
Gewimmel der schlittschuhlaufenden Schulkinder
auftauchcn sahen, lcnchtcte sein Blick, znckten di?
Muskeln seines schmalen, kühngeschnittenen Ge-
sichts. Leutnant von Tchmedding arbeitete einen
Plan aus und faßte einen heroischen Entschluß:

„Wetten, daß fic mit mir läuft?"
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sichtigt außer Toul anderen großen Ostfestungen,
Verdun, Epinal und VelfoN, sowie auch Paris
derartige Ballons zuzuteilen und so sollen sechs
derselben bereits in Auftrag gegeben sein.

Politische Uelierstcht.
L a i b ach, 10. Jänner.

Die „Dcutschnat. Korr." schreibt: Wie wir aus
parlamentarischen kreisen erfahren, beschäftigen si H
die Parteien des H e r r e n h a u s e s lebhaft mit
dcr bevorstehenden Umwälzung in der Gestaltung
dco Neichsratcs. Es haben in der letzten Zeit wie-
derholt Besprechungen von Mitgliedern des Herren-
hauses stattgefunden. I n nächster Woche soll unter
dem Vorsitze des Herrenhaus-Präsidenten ein in-
formativer Gedankenaustausch der Führer sämtli-
^ier Gruppen des Herrenhauses eingeleitet werden.
Bei diesem Anlasse dürfte es auch klar werden,
ob die in der letzten Tagung vorbereitete Spaltung
auf der Rechten eintreten wird. Man glaubt, daß
eme Gruppe unter der Führung des Grafen Fried-
rich Schönborn die auf die Reform des Herren-
hauses gerichteten Absichten unterstützen wird, wäh-
rend die Mehrheit der Rechten unter der Führung
des Grafen Franz Thun jeder Reform ablehnend
gegenübeiiteht.

Die „Neue Freie Presse" wendet sich in einer
Besprechung der W a h l r e f o r m gegen die angeb-
liche Absicht der Regierung, die Zahl der deutschen
Mandate zu verringern und auch das Verhältnis
der Nationalitäten im neuen Abgeordnctcnhause
dadurch empfindlich zu verschieben, daß den Czc-
chcn eine erheblich größere Zahl von Mandaten
zugewiesen werden soll. Ein solches Vorgehen wäre
mit dem von der Regierung proklamierten Grund-
satze der Wahrung berechtigter nationaler und Kul-
lurinteresseu nicht in Einklang zu bringen und wenn
dic Deutschen dagegen aufs nachdrücklichste Wider-
spruch erheben, so stehen sie nur auf dem S tano
punkte, den die Regierung selbst als den ihrigen
proklamiert hat. Die Deutschen haben ein Recht
darauf, durch das allgemeine Wahlrecht nicht als
Nation an die Wand gedrückt zu werden, und es
li äre Pflichtverletzung, nicht alles daran zu setzen,
um dieses von dcr Regierung auch anerkannte Recht
zu behaupten. — Die „Arbeiterzeitung" sucht gegen-
über der Forderung der Deutschen nach Erhaltung
des bisherigen Besitzstandes im Abgcordnetenhause
den Nachweis zu erbringen, daß die Deutschen
nichts verlieren werden, selbst wenn das Verhältnis
der slavischen Abgeordneten zu ihren llngunsten
verändert wird. Die Deutschen werden noch immer
mehr an Mandaten haben, als ihnen zahlenmäßig
zukommt. Das Entscheidende on der Wahlreform
in nationaler Hinsicht sei jedoch die Verbesserung
dcr Qualität der Vertretung jeder Nation. Des-
halb werde die Bilanz der Wahlreform auch natio-
nal aktiv abschließen.

Man schreibt aus P a r i s : Die Zusammen«
kunft der fünf französischen Kardinäle, welche ini

Laufe der vorigen Woche im Pariser erzbischäfli-
chcn Palais behufs Besprechung der durch das
T r e n n u n gs gesetz geschaffenen Lage statt-
fand, hat, wie versichert wird, nicht zu einem voll-
sländigcn Einvernehmen geführt. Unter diesen Um-
ständen wurde bloß ein Resum6, eine Ar t Protokoll
über die respektiven Meinungen der anwesenden
Klrchenfiirstcn, dem Vatikan überschickt. E^ wird
nun Sache des Papstes Pius X. sein, sobald er sich
im Besitze der erforderlichen Aufklärungen befindet,
eine Entscheidung zu treffen, dcr sich dcr französische
Klerus sicherlich fügen wird. Man kann behaupten,
daß dcr Klerus nichts anderes erwartet, als daß
'lm dcr Papst anweise, sich auf den Boden dcs
neuen Gesetzes zu stellen und sich derart zu orga-
nisieren, daß für die Kirche aus der Lage, welche
ihr durch das Regime der Trennung bereitet wird,
c.lle möglichen Vorteile gezogen werden.

Aus Kunstantinopel wird gemeldet: Die i t a -
l i e n i s c h e n D o m i n i k a n e r in S m y r n a ,
die bisher unter französischem Schutze standen,
haben die italienische Flagge gehißt, nachdem vor-
her die diesbezügliche Anzeige an das französische
l^.eneralkonsulat und ein Dankschreiben an das
italienische Generalkonsulat für die 1'lbernahmc des
Protektorates seitens I tal iens gerichtet worden war.

Tagesneuigleiteu.
— ( G e m ü t l i c h k e i t i m K a j c h a u c r

T h e a t e r . ) Aus Kaschau wird geschrieben: Vei oe>.'
letzten Aufführung der Operette „Vlumenschlacht"
wurden am Ende des zweiten Aktes von dcr Bühne
aus Blumen in den Zuschauerraum geworfen. Die
Vlumenschlacht auf dcr Bühne sollte naturgetreu aus-
geführt werden. Einige besonders gut aufgelegte
Schauspieler warfen gewichtige Gcaenständc zum
Publikum. So fiel ein Erdapfel auf dic Nase ^
in der ersten Reihe sitzenden Sekretärs einer Mühle
Eugen Teutsch. Allerdings war er mit dem «rdäpfeb
werfenden Schauspieler befreundet. Deutsch riß nun
die Lehne seines Fantcuils l)erab und warf sie auf die
Vühne. Er verletzte die Soubrette. Dann erhob er
sich, riß die Lehne vom Fauteuil seines Nachbars
herab und warf sie gleichfalls auf die Vühne. Sie ver-
letzte einc Choristin. Das Publikum unterhielt sich
::ber diese gegenseitigen Liebenswürdigkeiten sehr gut.
Der Stadthauptmann aber, dcr dcr Vorstellung b^i-
wohnte, ließ gegen die Schauspieler und Herrn
Deutsch das Strafverfahren einleiten.

— ( M o l t k e s G e b u r t s h a u s . ) Das Ge<
bnrtshaus des Gencralfcldmarschalls Graf^'.
Moltke zu Parchim wurde jahrelang als Schulgebäudi.'
einer „höheren Töchterschule" benutzt. So konnte es
kommen, daß einmal ein Schüler in M. auf die ssra,!,c
seines Lehrers: „Wo wurde Moltlc geboren?" ant-
wortetc: „ I n der höheren Töchterschule zu Parchim."

— ( D e r Vo r sch lag e i n es E h r l ichc n.)
Einen eigentümlichen Vorschlag »nacht ein „bernischcr
Landpfarrcr" im „Vund". Der Gute regt nämlich
nichts Geringeres an, als die Gründung cin?s

„Schweizerischen Bundcs ehrlicher Steuerzahler". Der
Zweck dieses Bundes soll, so meint er, sein: „Mi t
allen Mitteln dic herrschende allgemeine Unehrlich
keit in Stcucrsachen. die sich in einer das Vaterland
schwer schädigenden Steueroefrauoation äußert, zu be-
kämpfen." — Der Vorschlag läßt tief blicken!

— ( D e r h i n e i n g e f a l l e n e Bäcker»
meis te r . ) Böse hineingefallen ist mit einem Ge°
schäftskniff ein Berliner Bäckermeister. Um scincn
Pfannkuchen zur Silvesterfcier einen möglichst großen
Absatz zn sickern, hatte er unter die Arbeiterbevölke-
lnna der Geaend einige Tage vorher Zettel verteilen
lassen, in denen außer einer Empfehlung dcr Sil°
vcsterpfannkuchcn angekündigt war: „Außerdem back?
ich in einen Pfannkucl)en ein Zehnmarkstück und der
glückliche Finder erhält bei Vorzeigung außerdem
noch sechs Dutzend gratis zu." Die verlockende An-
knndMing verfehlte ihre Wirkung nicht, und das
Psannknchcngeschäft ging mn Silvcstcrsonntag glän-
zend. Am Neujahrsmorgen in aller Frühe aber war
die Wohnung des Bäckermeisters von Granen und
Männern erfüllt, die sämtlich je sechs Dutzend Pfann-
luchen umsonst verlangten und dies Verlangen durch
die Vorzeigung eines Zehnmarkstückes begründeten,
das jcdcr in seinem Pfannkuchen gefunden haben
wollte. Obwohl der Bäckermeister den Leuten a u ^
cinandersetzte, daß doch nur eincr höchstens ^ ei^ent.
lich soaar niemand (!) - das Goldstück gefunden
haben könne, wnrde er dic lärmende Menge nicht los.
Den Nachweis, daß kein Goldstück in den Pfannkuchen
ciesteckt wnrde, konnte und wollte er ans erklärlichen
Gründen nicht führen, und so verstand er sich schließ-
lich dnzn, jedem dcr „Finder" sechs Dutzend cinzu»
packen, um Ruhe zu haben. Der Golostnckkniff ist ihm
aber zeitlebens verleidet worden.

- (!j 9 tt 2 S c l b s t m or de i n c i nem I a hr c.)
Ans Newyork wird berichtet: Dic Amerikaner haben
wirklich Grund, sich über die erschreckende Zunahme
dcr Selbstmorde in ihrem Lande zu beunruhigen. I n
Chicago wurde soeben eine Statistik veröffentlicht,
nach der in den Vereinigten Staaten im vorigen Jahre
nicht weniger als W82 Selbstmorde zu verzeichnen
ftnd. Wie hoch diese Ziffer ist, erkennt man am be.
swn daraus, daß sie sich seit dcm Jahre 1.M) veroop.
r.'lt hat. Die angeschcnstcn Psychologen beschäftigen
sich mit diesem traurigen Kapitel in der Entwicklung
ihres Landes, Vereine tun sich zusammen, um ^egen
die Sclbstmordmanic anzukämpfen, indem sie vor
allcm die auf ihrer Laufbahn Gescheiterten zu stützen
suchten. Aber auch die Zahl dcr anderen gewaltsamen
Todesfälle hat sich im lctztcn Iahrc bedeutend ver-
mehr: sie beträgt 9212, 780 mehr als im vorher«
sehenden Jahre, und fünfmal so viel als im Jahre
1K85). Auch hierin gclannt die aesteisserte Nervosität
im modernen amerikanischen Leben zum Ausdruck,
Dic Zahl dcr Lynchverbrcchcn betrug till; es ist di^
kleinste seit dcm Jahre 1885. So ist hier Wenigstens
ein erfreulicher Fortschritt zu verzeichnen.

Die drei sahen ihn verblüfft an und zuckten
die Achseln. Leutnant Gostritz steckte die Hände in
die Taschen und Pfiff durch die Zähne ob solcher
Waghalsigkeit. Keiner glaubte an ein Gelingen,
wennschon ein Kunstläufer wie Schmedding natür«
lich gewisse Chancen hatte. Jedenfalls war der Ge-
genstand aber eines näheren Eingehens wert.

„Was gilt die Wette?" nahm Hackelbrand den
Handschuh streitlustig auf.

„E in Frühstück im Kasino, wenn es Euch recht
ist." , ..

„Gut! Angenommen!" Einstimmig nickten ste
einander zu. „Und nun los von der Voje, wie mein
marinierter Bruder immer sagt." Damit puffte
Leutnant Nüster den freund leicht in die Seite, und
von Wünschen zweifelhafter Aufrichtigkeit begleitet,
fuhr Leutnant von Schmedding der Eisfee em-
gegen, die gerade um die Insel bog.

Sckmcdding zweifelte keinen Augenblick, daß
Veate Winzer seine Gesellschaft dankend ablehnen
würde: er opferte trotzdem sich und seine UnWider-
siehlichkcit, um die Kameraden, welche Zeugen sei-
ner Niederlage sein würden, von der Spröden ab-
zuhalten und sich selbst dabei — vielleicht — die
Wege zu ebnen. Manövrierte er falsch, war doch
wenigstens ein Versuch reizvoll.

Einen gewandten Bogen um Fräulein Winzer
schlingend, stand er mit elegantem Schwung plötzlich
vor ihr, die erschrocken bremste, hielt die Mütze ein
wenig vom Kopfe ab und verbeugte sich.

„Gnädiges Fräulein wollen mir gestatten, mich
vorzustellen: Schmedding . . . Dürfte ich um die
Auszeichnung bitten, ein wenig mitzufahren?"

(Schluß folgt.)

Das Kreuz auf dem Berge.
Eine Liebesgeschichte. Aus dem Slovenischen des Ivan Canlai,

überseht von K. Koch.
(40. Fortsetzung.)

Ist das nicht derselbe Weg? Man kennt noch die
Spuren ihrer und seiner Tritte . . . Da waren sic
beide gegangen, ja, aeraoe an der Stelle waren sie
stehen geblieben, einc Hand hatte die andere erfaßt,
so still Hütten sie beide gesprochen, so herzlich; die
Worte waren iveich und rein, damit sie die reine Liebe
nicht verletzten . . .

„Weiter, Hanna! Noch ein wenig, kaum eine
halbe Stunde und wir sind zu Hause!"

Das war eine rohe, fremde Stimme, nicht die
scinige!

„Wohin?"
„Nach Hause. Hanna! Nimm meine Hand!"
Sie aing weiter, atmete schwcr; ihr Kopf war

schiver und gequält, gerne läge sie schon und schliefe. ..
Langsam wanderten sie bergan. Weit hinter

ihnen, vom Pfarrdorfc her klang ein heisercZ Lied. Der
Lehrer wanderte nach Hause mit schweren Füßen
nnd frohem Herzen.

„Leb' wohl und bleib' fröhlichen Sinnes,
und reich' mir noch einmal die Hand! . . ."
Hanna glitt aus und sank in die Knie.
„Ach, Hanna. Gott mit dir!"
Anton beugte sich nieder und hob sie auf.
..Sei nicht böse. Hanna, .Mnd, ich wi l l dich recht

sanft tragen!"
Er nahm sie in die Arme wie ein Kind und schritt

vorsichtig und mit großen Schritten.
„Umscblin.ic meinen Hals, es wird dir so leichter

scin!"

Sie lehnt? den Kopf an scinc Schulter, ihre Ge-
danken verwirrten sich und sic vcrsank in einen tiefen,
traumlosen Schlaf.

V i e r t e s K a p i t e l .
I.

Große Freude herrschte in Grnnddorf. Matthias
Huber, der Fremdling und Künstler, war mitsamt
seincm Nuhmc und seiner Kunst schmählich gefallen.
Er irrte in dcr Welt umher, sich selbst zur Last, anoe-
ren zum Ärgernisse . . .

Frühling war's, als das Leben hinter dem Verge
da unten zu keimen begann und von weitem cin hei»
terer Himmel hercinlachtc: in der Schlucht schmolz
der Schnee.

M i t dem Kuckuck zugleich kam die frühe Mär
und verbreitete sich in der Schlucht viel heller und
freudiger als des Kuckucks Rnf. Der Lehrer begrüßte
den Amerikaner in der Schcnle mit fröhlichen, Lachen
und gerötetem Gesichte, als wäre ihm etwas sehr
Angenehmes be.icgnet.

„Hast ou's gesehen? Sagte ich's dir nicht? Er
stolperte nnd ficl und steht nimmermehr auf, weil er
in der Schlucht geboren ist!"

„Was ist's mit ihm?"
„Weiß Gott! Was ist's mit dcm Vaumc, wcnn er

vertrocknet? Seine Zeit ist gekommen! . . . Tief ist
er gefallen, bis auf den Grund hat er sich gcdemiiti.it!
Er hat deni Pfarrer einen so jammervollen Nries
geschrieben, daß man weinen könnte vor Scham! Er
ist schr rasch zum Sturzc aekonnncn. der frohe Vursche
mit seinem Samtröcklcini ictzt i rr t er irgendwo herum
nnd hungert . . ."

Der Amerikaner blickte finster drein.
„Dich freut es?"
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Lolal- und Prouinzial-Nachrichten.
Um die Kronlandsecke.

Von A. C.

Wenn man jahraus jahrein in der dumpfen
Schreibstube in staubig, Faszikeln kramt und endlich
der Tag anbricht, dessen Sonne einen auf ferne luftige
Höhen imd durch grüne duftende Matten begleiten
soll, dann erinnert man sich der Worte des Dichters,
der da sagt: „Wundcrfcliger Mann. welcher der Stadt
entfloh." Ja, schon der alte Römer meinte: „ l tmrtu-;
i lw, qui pi-u«:n1 u«>l5urii»" (Glücklich lver fenic den
Stadtgefchäftcn) — und er hat nur allzu recht.

Die Behauptuug betreffs der Begleiterin Sonne
war allerdings bei unserer Abfahrt aus Laibach mit
dem Oberkrainer Zuge etwas gewagt, denn vorder'
Hand lag noch lästiger Nebel dick wie Milchbrei über
Stadt und Feld.

Schon find wir außerhalb St . Veit und die Aus»
ficht geht noch immer ins Nebelgraue.

Ein mitfahrendes Väucrlein, das mit dem nicht
gerade aromatischen Dnft verbreitenden Qnalm fei-
ner Pfeife den Ausgleich zwischen innen und außen
scheinbar herzustellen versucht, behauptet zwar, der
Nebel fei das beste Anzeichen für einen herrlichen
Tag, welcher Versicherung wir uns jedoch vorlänfig
noch nicht anschlössen nnd nur unfcre Glimmstengel
m Vrand setzten, um das uusrige zur Verbcfferung
der Inncn-Atmosphärc beizutragen.

Gleichgültig schnauft der Zug vorwärts, dock»
immer heller scheint es zu werden nnd „Hurrah!
Die Sonne!" ruft mein Ncisegenosse mit freudestrah-
lendem Gesichte, da erscheint bereits mitten aus dem
Nebelmcere der altersgraue gotische Turm der Stadt
Krainburg, im goldenen Sonnenlichte gebadet.

Ein heißer Kampf des Sonnengottes mit den
Nebclgeistern beginnt, aber er ift knrz nnd als Sieger
geht Eos hervor, vcrschivenderisch sein Gold über
schneebedeckte Felskämme und tautriefende Matten
werfend.

Alfa hatte der Mann doch recht gehabt: leider
tonnen wir ihm nicht mehr unsere Anerkennung für
srine gute Wetterprognose anssprechen, denn er war
bereits in Bischoflack ansgestiegen uud trug vielleicht
jetzt dort fördernd bei, mit seiner Pfeife d?n Nebel zu
vertreib"»!.

Station auf Station leeren sich die Coup<5s und
da erscheinen Golicapilger, Triglavtonristcn nnd noch
schärfere Fexen, mit Gletfcherfeil nnd Eispickel, viel
leicht auch nur um die Golica zu travcrsiercn.

Wir bekommen unterdessen einen neuen Reise-
gefährten in „höherer Begleitung" in unseren Wa-
gen, der gewiß der Meinung war, daß das Reifen in
Frau Iustitias Armen sicherer und bequemer sei —
allerdings war sein Reiseziel nur der Gemeindekortcr
von Krönau.

Nachdem wir den beiden höflicherweise den Vor-
tritt lassen, entsteigen anch wir dort den Wagen, um
die erstarrten Glieder vorerst im Hotel Razor dnrch
Wärmezufuhr für unsere Dienste willfähriger zu
machen.

Frisch ist es, als wir um halb !) Uhr dem freund
lichen Kronau den Rücken lehren, denn am vorher-
gehenden Tage war Neuschnee gefallen, der die vor
uns liegende Felsenkette des Prisanil nnd Razor wie
mit frifchcm Zucker überstreut erscheinen läßt.

Ich wi l l in vorhinein verraten, daß es diesmal
auf leinen Hofgipfel geht, und d e r geneigte Leser,
der von .Metterstückcheu zu hören hofft, möge uns
allein weiterziehen lafsen, derjenige aber, der sich mii
wenigerem begnügt, begleite uns aus uuseren Wegen,
wo wir ebenso Schönes und Interessantem erleben tön
mn, denn auch Talwandcruugen durch hervorragende
Bcrggebietc überraschen uns oft durch eiue Fülle fel
l<^ner, echt alpiner Schönheiten, durch dcu vielgeftal-
i, gen Aufbau der sie umgebenden Gipfel uud Zinnen,
deren Glanz und Pracht und durch das Leben und
Treiben der Bewohner.

Feierlich still ist es heute am Feiertag im Markte
^ eben beginnen die Glocken die Gläubigen herbei-
zurufen-. ihr Dreillang vcrfchmilzt in der reinen Luft
zu einem mächtigen Atlord wir aus einer großen
Orgel kommend.

Ein Jägersmann, kernig und sehnig in abgeschlif-
fenen Lederhofen, festen Bergschuhen und die Beute
am Rücken, kommt nns entgegen. Ein Sträußlein
der fchönsten Samtstcrne hält er in den Händen, sicher
für jene bestimmt, die heute gewiß im Traume feiner
gedacht, als er im schroffen Gehäng seiner Beute
nachspürte. Die schönsten Kinder der Alpenflora w.'r-
den heute ihr zum Morgengruß auf» Fensterchen
gestellt.

Weit hinein können wir noch die frifchen Schweiß-
spnrcn verfolgen.

I n füuf Minuten überfchreiten wir auf ein?r
brücke den Piüencabach, der dem Tale, das uns auf'
nimmt, anch feinen Namen leiht, über ein Wehr stürzt
eer Bach, um dann, träge dnrch ein weites Sandbett
l'eiterfließcnd, hinter Kronau in die Wnrzner Save
einzumünden. Ein prächtiger schattiger Weg wie eine
Promenade führt nns weiter.

Wir begegnen Männern und Weibern in Holz-
oder Filzfchnhen, die aus der oberen Trenta herüber-
kommen, nm in Kronan Kleinigkeiten zu verlaufen
und dafür Mehl nnd anderes für sic Notwendiges
einzuhandeln.

Würzig ist die Luft, eine Lust dcn Lungen, und
dcr wolkenlose Himmel lacht in tiefblauer Farbe auf
die fchöne Welt hernieder . . .

Hie und da vernimmt unser Ohr Kuhglocken-
^ebnnmel, auch zeigen sich öfters Repräsentanten
der Mederkauergruppe, die uns neugierig anglotzen,
um sich dann unbekümmert die saftigen Alpcnkränter
uud Bergdlumen, die noch vom Tau triefen, zu Ge
nnite zu führen.

Ein paar Waldfänger stimmen ihre Silberkehlen
^ von leifem Windhauche getragen, ertönen die from
men Melodien der Kirchenglocken

Wegüber hnfcht in lnrzen Sätzen ein Eichkatzen
i,nd lngt bei jedem Halt mit den neugierigen, schwarz
funkelnden Äuglein um fich hermn um dann mit Hnsch
an nächsten Vanm hinauf zu verschwinden.

.,O, die Sache an nnd für sich nicht! Sie ist sogar
Ichr traurig, wenn man's recht überlegt . . . doch der
Theorie halber! Keiner, der in der Brust diese Lust
"us der Schlucht hat, keiner bringt sie n>eg von sich!
wer diese finsteren, erdfarbenen Gesichter einmal g ^
iniant hat, vergißt sie nimmermehr nnd znletzt wird
auch,(!„, Gesicht finster und fahl . . . Wer in diesen
wM'n schatten anfwnchs, vermag nicht in der Sonne
i> ^ ' " c ^ ^ ° l l M die Sache und deshalb freut es
r ' ,' ^ . ^ " t t h i a s W freundlich war nnd meine Theo.
">,, begründete!"

s c h w ^ > ^ ' ^ ? ° " " ' ^ ' ^ ' ^ '"Nachdenken: ..'in
^ anf seinem Gesichte: er hörte

lu nelm, ^ ' ^ " n ,m Herzen war ihm eine unan-
wacht " " " " ' " " " ' " l ' W ähnelnde Ahnung er-

w.'insMe' e ^ ! " ^ ' ' antwortete er zerstrent, „̂ ch
wmM^u^^e^^^t,..seicht

stch..«Lippen ^ u . ^ ^ n ^

^ ^ o v e c h ^ ' ^ ^ ^ ^ ^

^ n , ' 2 ! e n ^ n t c n . . , ^ ^
^ s d ^ t du nwl).. Und jetzt pnßt^ 'd i r^

o unverhofft von feiner Höh, stj.rzte! . . . Ich
Unutz i ^^Schar fs inn ehren, wenn . nicht so

k l o ^ " .^""' 'k"n'r snh ihn, kühl ins Gesicht nnd
M ' ^ c^ '^ '^ l l t ' " Fansl a..s den Tisch.

Meister?" " " ' " " ' " " ̂ " t c h c n reden, Schul<

Der Lehrer schlug die Augen nieder, rückte seini'n
Stuhl weg uud verstummte . . .

Der Kuckucksruf reichte bis zu Matthias' Heim.
Der Vater faß am Tifche, als es jemand anf der

Schwelle erzählte: er znckte taun, mit den Wimpern,
„Es geht ihm schlecht, fagt man!"
Und das Geficht auf der Schwelle verfuchte fich in

forgendc und traurige Falten zu legen, aber in d'r
Stimme, anf den Wangen zitterte die Freude.

„Er ift felbft fchuld, er hat fich selbst verworfen!"
Nur für einen Augenblick eilten die Gedanken

weit hinweg, regte fich etivas Kaltes in der Brust:
doch war es wie ein flüchtiger Schatten, der unter
einer Sommerwolle übers ruhige F^h gleitet . . .
Er blickte gegen Himmel und freute sich des Tau-
wetters.

I m Herze», der Mutter erwachte es wie eiue Er-
innerung, sie seufzte auf.

„Gott beschütze ihn, er ist felbft fchnld!"
Dcr Schmerz war im Herzen erstarrt, kaum im

Traume noch brannte die Wunde. . .
I n der ganzen Schlucht verbreitete sich die stunde,

man horchte nnd Freude leuchtete von allen Gesichtern
„Seht! Er hat sich entfremdet, ist ein Fremdling

geworden, deshalb ist er zugrunde gegangen! Er
langte nie zu etwas, sein Gesicht war mißtrauisch
und verschlossen!"

Die Kirche selbst, armselig und halbzerfallen, wie
sie luar, lenchtete heller in der Frühlingbfonne: nnch
bis zn ihr war ein Strahl der Frende gelangt und
das große Auge des Glockenturnu's starrte in stum-
mer Zufriedenheit in die Schlucht hinein . . .

(Fortfetznng folgt.)

Rechts windet fich durch Schotterfeldcr der Pi»
5?ncabach; faftige Wiesenhänge mit einzelnen Alm»
l,ütten und tiefdunlle Tauncnwälder begleiten uns zu
beiden Seiten. Endlich stehen wir nach einstündigem
Marsche an emer Wegkreuzung. Geradeaus führt der
Weg über einen Steg zur Voßhüttc, lints zeigt die
Wcgweisertafcl auf die Wände des U r i i , der Kkrlatka
n'w. Letztere Partie überlassen wir einigen Herren
ans Laibach, die schon um 4 Uhr morgens die N ^
steigung der Kr i iwand unternommen haben und jetzt
l'iclleicht fchon durch das Luknjapaß-Gerölle empor»
schwitzen.

Wir überschreiten den Steig und betreten eine
ziemlich ausgedehnte Alu,, in deren Mitte die rauc^
geschwärzte Hütte liegt, vor der sich ebeu ein paar
Hirtenjungen, beim qualmenden Lagerfeuer liegend,
l.auz einladend duftende Kartoffel braten.

Nun zieht dcr Weg, langfam durch lichtgrünen
Buchenwald ansteigend, in fast gerader Linie gegen
die Voßhütte.

Eine Ruhepaufc benutzen wir um der UmZcbuil.;
einige Blicke zu fchenkcn. (Fortsetzung folgt.)

— ( D e r I . H a u s b e s i t z e r v ? r e i n i n L a i »
l a ch) hielt gestern im lleinen Saale des Hotels,
„Union" eine sehr gut besuchte Versammlung ab.
d,e vom Herrn Dr. G r e g o r i 5 mit einer Ansprache
eröffnet wurde. Herr Dr. Gr^oric- stellte den Herrn
von F e I s e n b c r g aus Wien vor und erteilte ihm
das Wort zu einem Vortrage über die Normierung
ücr gegenwärtigen Hauszinssteuer sowie über den
angestrebten Neichsvcrband der Hausbesitzer ^stcr.
reiche. Herr von Felscnberg entbot der Versammlung
die besten Grüße der Wiener Hausbesitzer und ver-
las sodann ein Zirkular des in der Gründung be»
griffenen Zentrnlvcrbandcs, worin die Hausbesitzer
zn einem engen Zufammenfchluffe aufgefordert wer»
den. I m Jahre M ) ^ habe die Regierung in, Abgcord»
netcnhause cine Herabsetzung der Steuern zugesagt:
wenn bis hentc in dieser Hinsicht trotzdem nichts gc-
schehen sei, so sei daran nur die mangelhafte Orga-
nisation der Hausbesitzer schuld. Dcn Hausbesitzern
n ögen die Arbeiter zum Beispiele dienen, denn
mit Rückficht auf die Wahldemonstrationen habe die
Negierung die Frage dcs allgemeinen nnd gleichen
Wahlrechtes in die Hand genommen. Würden die
Hausbesitzer aktiver auftreten und fich zu ihren Ver-
sammlungen zahlreich einfinden, fo würde dies sichn-»
lich an niaßgcbender Stelle in Betracht gezogen lver>
den. Dcr Reichsverband fei als Vertreter des Reiches
gedacht. Die Landesverbände hätten alle Hausbesitzer
d«'s Landes zu umfasfen und die Verbände felbst hät-
U'n ihren Verkehr mit Wien zu pflegen. Redner bĉ
svrach die Wiener Organisation, die bereits fchöne
Crfolgc gezeitigt habe, uud erklärte hierauf, die
Hauptaufgabe dc^ Veichsverbandes liege in dcr Her-
abminderung der jetzigen Steuern sowie in der Si»
cherstellnng, daß dcn Hausbesitzern nicht neue Lastei.
aufgebürdet würden. I n diefer Hinsicht kämen na
mentlich drei Projekte in Betracht: 1.) die Kontin»
,u ntiernng der Steuern, 2.) die Steuer auf den Wert-
tntaster und tt.) die Abschaffung dcr Umlaaen nach
dem jetzigen Systeme. Diese Probleme können aber
ihrer Schwierigkeit wegen nur vom Reichsverbande
lxraten nnd endgültig redigiert werdcn. Anzustreben
fei jedenfalls die Bcfcitignng des gegcnnxirtigen
Umlagesnstemos. Zur Erreichung des vorgesteckten
Zieles fei auch ein lebhafter Verkehr mit dcn Abge-
ordneten „otwclidig, dann sei auch das Parlament
dafür gewonnen. Vielleicht werde es überdies in der
Folge möglich fein, eine Kammer der Hausbesitzer
z., gründen ui,d eine nnmittclbnre Vertretung im
5'leichsratc zn erziclcn. Nicht zu untcrscl)ätzen sei
slliließlich ein reger Gedankenaustausch der einzelnen
Vereine nntereinander im Wege dcr Kanzlei der Wie»
i:er Zentrale. Die Wiener Hansbrsitzcr sciel, von dem
größten Interesse für die Fragen dcr .Hausherren
bcseelt: e? liege ihnen hiebei jede Politik ferne. Die
Kosten der Mitgl icosäM des Lnibacher Hausbesitzer-
Vereines beini Zentralvereine, der jedenfalls im
nächsten Monate aktiviert ivcrden soll, werdcn sich
jährlich nns nnr 10 I, Per Mitglied belaufen, wozu
noch die Veitrittsgebühr von höchsten; einer einmali»
lien Zalilmig von 10 l< pro Vereiri kämi'. Der .Haus-
lesitzerverein müßte freilich anch zeitivcilig seinen De-
legierten zu den Verhandlnngen des Zentralverban-
des entsenden. Nach Schluß dieses mit großem
Lieifalle aufgenommenen Referates, beklagte Herr
T u r l die zerfahrenen Verhältnisse nntrr den Haus-
l'l'sitzern Laibachs nnd trat für den Veitritt zur
R(ichsols,anifation cin, wobei er nainentlich anch die
Crhöhnng der Beniitzungs nnd Reparatnrslostcn von
15 auf ^ l » ^ befürwortete. Herr Dr. G r e g o r i ö
schilderte die Beschwerden der Hausbesitzer, verlangte
deren Gleichstellung mit den Vesitzern des mobilen
Kapitales, mi^ weläic»' s«,'",^^ .ine Ändermui der
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bestehenden Hauszinssteucr notwendig sei. Er beleuch-
tete einige Bemerkungen des Herrn von Felsenberg,
betreffend die Kontingentierung der Steuern, die
Abschaffung des jetzigen Umlagesristemes, und trat für
die Einführung einer allgemeinen progressiven Ein-
kommensteuer ein, bis zu welchem Zeitpunkte eine
andere Änderung der Hauszinssteuer im Sinne des
Referenten Platz zu greifen hätte. Herr v. F e l s e n -
b c r g bezeichnete die progressive Einkommensteuer
geradezu als ein Ideal, indes hab? die Wiener Zcn
tralc dazu infolge Unkenntnis der Ansichten der Haus-
l«sitzervercine in den einzelnen Kronländern noch
nicht Stellung nehmen können' jedenfalls werde der
tünftige Reichsverband die Frage einem eingehenden
Studium unterziehen. — Herr Dr. G r c g o r i » :
brachte sodann dem Herrn v. Felsenberg den basten
Dank der Versammlung zum Allsdrucke und ersuchte
ibn, dem Wiener Hausherrenvereine die besten Grüße
zu entbieten. — Zum Schlüsse berichtete Herr Dr.
C ^ r e g o r i ö über die Petition, die in betreff der
durch die hygienischen und andercnUmstände bedingten
Erhöhung der Gebäudecrhaltungsquote von 15 ̂  aus
mindestens 3 0 ^ an das k. k. Finanzministeriuni
abgesendet werden soll. Sie schließt damit, daß noch
i.n Lauf? dieser Reichsratssession ein diesbezüglicher
Gesetzentwurf eingebracht werden möge. Herr T u r k
befürwortete die Petition und dankte Herrn Dr. Gre°
gori? für deren Abfassung, woraus noch die Herren
I n g . E n d l i c h e r , P i n t a r , Kanonikus S u 5 n i k
und K o r s i k a zum Gegenstande sprachen. Die Peti'
tion wurde einstimmig angenommen. Nach
cinem Appell des Herrn Dr. G rego r i « " - an die
Solidarität und die Anteilnahme der Hausbesitzer
an den Vercinsbestrebungen sowie nach Ausführun-
gen einiger Redner, die dafür eintraten, daß dem
Rcichsberbande Herr Dr. Gregory als Ausschuß-
mitglied anzugehören hätte, wurde sohin die Vcr
sammlung geschlossen.

— ( S c h r i f t l i c h e M i t t e i l u n g e n aus
de r V o r d e r s e i t e de r A n s i ch t s p ost t a r-
ten.)Sei t viele Postvcrwaltungcn im inländisch't
Verkehr schriftliche Mitteilungen auf der Adreßseite
der Ansichtspostkarten gestatten, hat die Frage der
Zulässigteit solcher Karten im internationalen Ver-
kehre zu viel?'! Zweifeln und Schwierigkeiten Anl^ß
gegeben. Nach Vorschrift des Weltpostvertrages sind
solche Karten zur Postkartengebühr unzulässig und
müssen als Briefe taxiert ivcrdcn. Eine Änderung
dieser Vorschrift ist nicht ohne weiteres möglich. Ein>'.
Abstimmung der Weltpostvereinsländer im Korre-
spondenzwege gefördert, schon mit Rücksicht auf die
weiten Entfernungen, viel Zeit, und überdies sind für
den Beginn der Wirksamkeit eines in diesem Wege
gefaßten Beschlusses Fristen festgesetzt, so daß im
besten Falle ein Jahr vergehen würde, bevor ein B?-
schluß wirklich durchgeführt welHn kann. Man h ^
rielfach versucht, zunächst im Wege von Sonderver-
einbarungen zwischen cin^lnen Postverwaltnngen
Abhilfe zu schaffen, aber nicht mit vollständigem Er
folgei man kann weder vom Publikum noch von den
Postbedienstcten verlangen, das; sie sich immer gena.i
die Liste der Länder gegenwärtig halten, die Ansichts-
postkarten mit schriftlichen Mitteilungen auf der Vor-
derseite zulassen. Die österreichische PostVerwaltung
hat auf eine andere Ar t versucht, die Angelegenheit in
emcr für das Publikum möglichst günstigen Weise zu
regeln. Nachdem die Ansichtspostkarten mit schrift-
lichen Mitteilungen auf der Vorderseite für den inlän»
bischen Verkehr am 23. November 1904 zugelassen
waren, wurde am 21. Februar 1W5 verfügt, daß
slilclie Karten, wenn sie ordnungsmäßig als Postkarten
frankiert sind, auch bei der Versendung nach dein Aus-
lande nicht beanständet Nierdcn sollen und daß derl?i
KVlrten, die aus dem Auslande einlangen, nur dann
> lit Porto zu belegen sind, wenn dies die Verwaltung
dcs Aufgabslandes durch den Aufdruck des Taxstem^
fels ausdrücklich verlangt hat. Auch im letzteren Falle
von der EinHebung des Portos abzusehen, wider-
spräche direkt den Vorschriften des Weltpostvereines.
I m allgemeinen hat sich das hierzulande geübte Ver-
fahren bewährt und zu weit weniger Anstanden An-
Icß gegeben, als sie in vielen anderen Ländern vor-
gekommen sind. Vor kurzem hat die deutsche Reichs-
postVerwaltung ebenfalls die Verfügung getroffen,
daß die Nachtaxierung solcher Karten aus dem Aus^
lande auf mit dem Taxstempel versehen einlangende
Karten beschränkt wird. Eine einheitliche Regelung
der Angelegenheit ist vom Weltpostkongreß zu erwar
tm, der im Apri l d. I . in Rom zusammentreten wird.
Da formelle Anträge bezüglich dieses Punktes nicht
vorliegen, hat die österreichische PostVerwaltung die
Init iat ive ergriffen, und im Wege des internatio-
nalen Postbnreaus eine Enquete veranstaltet, deren
Ergebnis den Postvcrwaltnngen des Weltpostvereines
ermöglichen wird, sich im voraus über ihre Stellung
nähme auf den, Kongresse klar zn we.rden. Übrigens
lassen schon jetzt alle europäischen Länder außer Spa-

nien in ihrem gegenseitigen Verkehre die Karten mit
schriftlichen Mitteilungen auf der Adreßseitc zu.

— (W eg v e r I c gu n g d es O r i e n tc r p r e f̂
v o n W i e n u n d V u d a p e s t . ) VomLandesvcrbandc
für Fremdenverkehr in Nicderösterreich erhalten wir
folgende Mitteilung: Unter obigem Titel veröffent-
lichten verschiedene in- und ausländische Zeitungen in
den letzten Wochen die Nachricht, die Agramer
Handelskammer sei von Paris aus amtlich verstän-
digt worden, daß der von London und Paris nach
Konstantinopel verkehrende Orient-E'-Pt'eß seinen
Weg nicht mehr wie bisher über Avriconrt-Stra?;»
burg-Münchcn- Wien und Budapest nehmen, sondern
von Paris aus über I tal ien und Kroatien nach Bel-
grad geleitet werden soll. Begreiflicherweise hat die
Nachricht von diesem mit der Eröffnung des Simplon^
Tunnels in Verbindung gebrachten Projekte in allen
am Fremdenverkehre interessierten Kreisen der beiden
Hauptstädte Österreich-Ungarns höchst unangenehm
überrascht. Der Landesverband für Freindenverkehr
in Niederösterreich ist nun in der Lage, auf Grund von
an berufenster Stelle in Paris eingeholten Erkundi-
gungen mitzuteilen, daß die Nachricht von der Verle-
gung des Orienterpreß den Tatsachen nicht entspricht
und daß man in Paris nicht daran denkt, ein solches
Vrojekt, durch welches der Fremdenverkehr in Wien
lind Budapest höchst ungünstig beeinflußt würde, zu
verwirklichen.

— ( L e b e n s r e t t u n g s t a g l i a . ) Die k. 5.
Landesregierung hat dem Anton Kokir aus kmarcna,
Gemeinde Savcnstein, für die von ihm mit eigener
Lebensgefahr bewirkte Rettung des Franz Simon-
<'in aus .^marcna vom Tode des Ertrinkens die gesetz-
liche Lcbcnsrettungstaglia im Betrage von 52 l< 50 k
Zuerkannt.

^" ( H o c h h e r z i g e S p e n d e . ) Herr Franz
K a d i l n i k , Buchhalter i. R., hat für die Stadt-
armen den namhaften Betrag von 300 X gespendet, x.

" (G a r n i s o n s a b e n d.) Die Vortragsord-
üung des nächsten Garnisonsabcnds, der am 13. d.
i.n großen Saale des Hotels „Union" stattfindet, ent-
hält durchgehends Konzcrtnuminern. Um nun Stö-
rungen der Vorträge zu vermeiden, wird um ft^inlt-
lichcs Erscheinen des Publikums ersucht. Das Konzert
beginnt um 8 Uhr abends während der Vorträge
bleiben die Saaltürcn geschlossen.

— (E h r u n g.) Der freiwillige Feuerwehrverem
in Planina hat in seiner am 6. d. M. abgehaltenen
Generalversammlung Seine Durchlaucht den Fiirstc>>
Hugo von N i n d i s c h g r ä t z i l l Anerkennung dessen
hoher Verdienste um diesen gemeinnützigen Verein zn
seinem Ehrenmitgliede ernannt.

— ( L a i b a c h er D e u t s c h e r T u r n v e r -
e i n.) Die Proben zu dem großen Wagner-Konzerte,
das im März anläßlich des zwanzigjährigen Bestandes
der Sängerrundc veranstaltet wird, finden für die
Herren Montag und Donnerstag von >/̂ 9 Uhr
abends an, für die Damen Dienstag nnd Frei
tag von 7 Uhr abends an statt. Der fleißige Besnch
der Proben, die im ersten Stocke des Kasino statt-
finden, erscheint dringend geboten, da ein reiches und
schweres Programm zu bewältigen ist.

— - ( V o r t r a g.) Morgen abends um halb 8 Uhr
wird Herr Professor Mi lan P a j k im „Mcstni Dom'
emen Vortrag über altgriechische Kunst unter Vor-
führung von stioptischen Bildern halten. Eintritt frei.

* ( V o m V o l k s s c h u l d i e n s t e . ) Der k. k.
Bezirksschulrat in Loitsch hat die Lehrsupplentm
Marie R e m » Z a r zur provisorisch«: Lehrerin an
dcr Volksschule in Unter-Loitsch ernannt. - r.

— ( E r d b e b e n . ) Gestern nachts wurde i.i
Trieft ein leichtes Erdbeben wahrgenommen. Das
Erdbeben wurde auch anderwärts beobachtet. So liegt
aus Wien folgende Depesche vor: Einige Minuten
l ach Mitternacht wurde in der ganzen Stadt ein
leichtes, wellenförmiges, wenige Sekunden dauerndes
Erdbeben verspürt. Anscheinend wurde kein Schaden
verursacht. — Aus NagU-Szombat wird gemeldet:
Um 12 Uhr 10 Minuten nachts wurde hier ein Erd-
beben verspürt. Mehrere Schornsteine sind eingestürzt.

* (E i n e Z u ch t h a u s p f l a n z e.) Vorgestern
abends wurde die 16jährige Vagantin Mnrianna I? -
scnto aus Iminec bei Bischoflack wegen Tiebstahl^
und Betruges verhaftet. Die jugendliche Diebin hatte
zn Weihnachten ihrer in Lipica wohnhaften Mutter
<l.' K Geld und einer dortigen Besitzerin zwei Frauen-
kopftücher entwendet. Anfang dieses Monates hielt
sie sich in Laibach auf, trat in einem Hause an der
Anstraße in Dienst, entwendete der Dicnstgcberin
einen Frauenrock nnd ein Kopftuch sowie 1 l< 40 l,
Geld und entwich. Als sie jüngst bei einer Fran über-
nachtete, nahm sie 2 X Geld nnd ein Paar Frauen-
schuhe mit. Diese Zuchthauspflanze ist wegen Ver-
brechens des Diebstahle? nnd des Netrnges schon
fünfmal abgestraft.

- ( D e m G e s a n g s v e r ei nc , . 2 l a v e c " )
ist die Znckerwarenfabrikantin Fran Iosefine K u m i
mit dem Betrage von -10 X als gründendes Mit-
glied bcigetreten.

— ( E i n echter M i c h e l a n g e l o i n L a i <
bach.) I m Schaufenster der hiesigen Buchhandlung
k. Schwentner wird im Laufe des heutigen Tages
der bekannte Konservator und Gemälde-Ncstaurator
Herr M o r e t t i einen echten Michelangelo, und zwar
die „Kreuzabnahme", zur Ausstellung bringen. I n
der ziveiten Sprosse der Leiter befindet sich das
Monogramm des Meisters in Form eines Auges.
Wir machen unsere Leser auf diefes Kunstwerk, das
emen Wert von mindestens 100.000 X repräsentiert,
aanz besonders aufmerksam. Es ist übrigens unver»
käuflich.

— ( E i n e a b g e b r a n n t e I a g d h ü t t e.)
Am 5. d. M . nachmittags brach in der dem Besitzer
Eduard Dolenz in K-rainburg gehörigen Iagdhüt t
auf der „Pouska Poljana" unweit des Berges Stör
i iö ein Feuer aus, das diese samt der Möbeleinrich-
tung in kurzer Zeit einäscherte. Die Entstehungsu,-
jache des Feuers ist unbekannt. Der Schaden beträgt
2600 X , die Versicherungssumme 2250 K. - 1 .

— (D i e n e u e st e S t a t i st i t d e r G a b e l 5 -
c e r g e r s c h c n S t e n o g r a p h i e . ) Die von den
Mitgliedern des Königl. stenographischen Institutes
in Dresden für die Zeit vom l. Ju l i 1W4 bis 30. Jun i
1905 vorgenommene Zählung und Statistik des Ga°
belsbergerschen Systems hat folgendes Ergebnis: Das
Gabelsbcrgerjche, das einzige ill Österreich zulässig
Etenographiesystem, wurde in diesem Zähljnhre von
insgesamt 2010 Vereinen (35 mehr als im Vorjahre)
mit 80.999 Mitgliedern tmehr 1721) gepflegt. I n
2516 Lehranstalten (mehr 228) wurde an 81.053 (mehr
083!)) Personen, in Vereins- und Privntturseu an
37.241 (mehr 426) Personen stenographischer A,'<
fangsunterricht erteilt. Die Gesamtzahl der in An»
fangskursen Unterrichteten betrug also am 30. I n n i
1905 ^ l 18.894 (mehr 7265). Der Fortbildung;,
unterricht ist hier gar nicht berücksichtigt. Brief«
l'chcn Unterricht in der Gabelsbcrgerschen Stenogc^
Phie erteilt das Werbeamt fiir Stenographie ( I .
Vschorn) St. Joachimstal, Böhmen.

— ( D i e L a i b a c h e r V c r ei n s ka p e l l r )
veranstaltet hellte abends im kleinen Saale des Hotel
„Union" ein Mitgliedcrtonzert. Anfang um 8 Ubr
abends-, Eintr i t t für die Mitglieder frei, für Nich!
Mitglieder 40 l i .

— ( A n l a g e e i n e s n e u e n G e l e i s e s . )
Auf der Eisenbahnstrccke Littai-Sava wird im kom-
menden Frühjahre ein neues Geleise angelegt werden.
M i t den Vorarbeiten hiezu wurde bereits begonnen.

* ( Z u g e l a u f e n ) ' i s t zum Besitzer Johann
Petri<" in Gumni.^e, Gemeinde St. Marein, ein her«
renloser Vorstehhund.

* ( V e r l o r e n ) wurde ein goldener Damen«
Fingerring mit Brillanten und einem dunkelblauen
Stein.

» ( G e f u n d e n ) wurde ein goldener Eherini

Theater, Kunst und Literatur.
** (Dcu tsche B ü h n c . ) Die Operette „Blau-

l>art" gehört zu den schwää>crcn Werken des Schöpfers
dcr kleineil Musik. Während seine Meisteroperetten:
,.Die schöne Helena" und ..Orpheus" in ihrer tust
lichen Eigenart fortleben werden, seine geistvolle Oper
„Hoffmanns Erzählungen" noch ungeschwächt ihre
Wirkung ausübt, fristZn die anderen flüchtigen Er-
zeugnisse des Opcretten-Aristophanes nur nx>hr ein
Scheindasein: sie wurden für ihre Zeit geschrieben
und ihre Existenzberechtigung ist heute vorüber. Fre<
lich im Vergleiä?e zu der entsetzlichen Ode mancher
modernen Operette, bildet auch dcr „Blaubart" noch
immer ein Werk, das keck in die Schranken mit seine.l
^ist- und witzlosen Nachahmern treten kann und
man wird hie und da die alte, brave Operette, die
unsere Eltern einst entzückte, ganz gerne wieder hören.
Sie wurde gestern zum Vorteile des verdienstvollen,
eifrigen und umsichtigen Operettenregisseurs und
tüchtigen Schauspielers Herrn Ernest M a h r aufge-
führt, dem das Publikum feine Anerkennung durch
einen sympathischen Empfang. Kranz- und andere
Spenden sowie herzlichen Beifall ausdrückte. Die Vor-
stellnng, der zwar die leichte, flüchtige Grazie nnd
der prickelnde Humor, welche die Offenbachsch^.l
Werke fordern, fehlte, war bis auf den herzlich
schlechten Männcrchor recht brav. I n den Haupt
rollen machten sich insbesondere Fräulein Sch lacke,
als Voulotte durch frische Laune, Beweglichkeit und
Schick in Gesang und Spiel, Fräulein Mnck un^
.Herr B e r t i n i durch ihre hübschen Gesangsvorträge.
Herr F i s c h e r und Frau U r b a n durch drastische
Komik, Herr S i e g e durch sein fröhlich gewinnendem
Gehaben verdient- Herr K ü h n e, gut in Maske nnd
Spiel, schien nicht recht disponiert und blieb häufig un-
verständlich. Das Theater war mäßig gut besncht. l.
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Telegramme
i>es l. l. ltlcMhcn-wlesMüenz.WcM.

Ungarn.

B u d a p e s t . 10. Jänner. Das ungarische Tel>

graphcn.Korrcspondrnzbm-cau meldet aus Wien- Der

ungarische Handcldministcr Ladislaus Vöröö ist heute

früh hn>r eingetroffen. Ministerpräsident Varon Fe

irrvary konferierte im Lauft- des Vormittags längere

^elt nut den hier anwesenden ungarischen Fachmin>

lern. um V^I Uhr mittags wurde Baron sseicrvarn

vom Kaiser in besonderer Audienz empfangen. M i n i .

Nerprasidcnt FejervaN) kehrte von sciner Audienz um

/ ^ Uhr ms Palais des ungarischen Ministeriums

Zurück und erklärte den dort anwesenden Vertretern

oer Presse, er habe Seiner Majestät nber die politische

^<lge in Ungarn einen Vortrag gehalten.

Rußland.

P e t e r s b u r g . 10. Jänner. Ministerpräsident

^ l t t e erklärte bei den, Empfange einer Abordnung

" s Verbandes von, W. Oktober, die um die Auf

t^'bnng dco Versammlnngsverbotes nachsuchte, unter

anderem, es sei schwierig, die Zeit des Zusammen-

Nlttcs der Neichsdnma zu bestimmen. Viel hänge

dl,bei von der Tätigkeit der Zemstvos und der Städte

ob. Als Termin sei ihm der 2tt. Apr i l in Vorschlag

gebracht worden. Der Kaiser bestehe aus der mög-

lichst schleunigen Einberufung, ferner toiltc Witte

m,t daß cm neues Gesetz zur Ncgelung des Ver-

.altmsses der Neichsduina znm Neichörate wahrschein,

i ^ «n ^" 'N^ste l l t sein werde. Der Neichsrat werde

Iil> Mitglieder zählen, wovon die Hälfte vou den

Zemitvos de.n Adel, der Kaufmannschaft und den

Industriellen gewählt werden soll.

P e t c r s b u r g, 10. Jänner. Die Telegraphen-

Agentur ist zn folgender Erklärung ermächtigt: Die

Meldnng einiger franzöfischer Älättcr, daß umn über

^ne russische Anleihe verhandle, fnr welche die Er-

tragmsse einer russischen Vahn als Viirgschaft dienen

lolleii und das; die Vanken eine Provision von zwei

Lrozeut erhalten würden, ist vollkommen grundlos.

Die Cholera.

T r i e f t , U). Jänner. Da nach amtlichen Mel-

düngen m Kalkutta eine Cholcraseuche aufgebrochen

,,t. musion sich Provenienzen aus dem dortigen

Hafen hier den diesbezüglichen sanitären Vorschriften

unterziehen.

Neuigkeiten vom Küchermarkte.
Vay Ad. , Bilder aus drm Jenseits, X 3. — Werner

I , Deutschtum und Christentum, l i 216 . — Sude rmann
b e i m . , Da« Vlumenboot, l i 8 60. — K i n d l e i P. F i n , ,
Die Uhren, l i 1 80, — Wander P. M a r t i n , die Pflanze in
ihrem äußeren Nau. l i 3 60. — Par ry Laurent , Analytische
Bestimmung von Zinn und Antimon, l i 2 4 0 . — Nardelebrn
Curt von, Das Dameilgambit nebst dem Dclmenbauerspiel,
li 2 16. — Schuster N. I . , Der Graupapagei ober Ialo,
l i 1 20. — Oansberg Fr,, Vei uns zu Haus, l i — 84. -
M u r l i t t Ludwig . Pflege und Entwicklung der Persönlichkeit,
l i — 96. — Gamsberg Fr. , Fibelleid und Fibelfreud,
l i —.96. — Ferr iöm Frau de, Mein geistiges Schauen in
die Zukunft, l i 3 60. — M u l l e r H.. Tierleben in freier
Natur, K 12, — Hermann Dr. Josef, Die Lebensführung
im hohen Aller, add, l i 2 40. — Verend A. L. k, Komp.,
Spaßvogel der jüdische, oder ôon»»« lmlü-icnnu», X 3 60. —
Wi lhe lmi Mud , Das Geschlechtsleben eine ltunst, l i 2 4(1. —
Schlenter Dr. M, . Hypnotismus und Hellsehen. « — .<6. —
Lanstsdorff Dr. <A, v,. Wer ist sensitiv, wer nicht? l i 1 92. —
Volbehr Th.. Nau und Leben der bildenden Kunst, k 1 50. —
»rückn er R., Kunstpflege in Haus und Heimat, l i 1 50. —
Braasch H., Die religiösen Striimungen der Gegenwart,
l i 1-50. — Abei O., Chemie in Küche und Haus. « 1 50. —
Doyle Con an, Der Hund von Baslervillc, l i 2 16. — Poe
Edgar A.. Unheimliche Geschichten, l i 1 20. — Dahn Fel ix ,
Die Germanen, gbd,. l i 4 80. — Bern M a x i m i l i a n , Die
zehnte Muse, gbd,, l i 3'60. — Ginzley Franz K.. Das heim»
liche Läuten. l i 2 40. — Mann Heinr., Eine Freundschafl.
l i i 92—Wedel ind Frank, Totentanz, l i i 20. — Norchers
Dr. W., Die Leistungen metalluigischer Öfen, l i 2 40.

Kraepel in K.. Die Beziehungen der Tiere zueinander
und zur Pflanzenwelt, l i I 50. — Zwied ine ck.Südenhorst
O. v.. Arbeiterschuh und Arbeiteiversicherung, l i I 50. —
Hub rich E,, Deutsches Fürstentum und deuliches Verfassung«,
wrsen. K 1 50, — Rich ert H,, Schopenhauer, seine Persön-
lichkeit, seine Lehre, seine Bedeutung, l i I 50. — Schirmacher
K.. die moderne Frauenbewegung, l i 1 50. — Schneider O.
nnd N , Der Zeichennnterrich! in seiner Neugestaltung, l i 3 84,

Vorrätig in der Buchhandlung J g . v. K i e < n m a y r
^ F e d . V a m b c r n i n Laibach, Kongrehplah I .

Angekommene Fremde.
Hotel Elefant.

Am ». und 9. Jänner . Soupousel, Oberingenieur -
Luitlen, l. l. Oberlommissär; Moretri. Professor; Qaston'
Tponner, Grader. Flaschner, Deutsch. Lazar. Frankl, Fritsch'
Kraus, Kflte,. Wien. — Schönbaum, Kfm.; Manbic. Private
Agram. - Kisovec, Private, Poljane. — Oder, Zupanc, Private'
Nadmannsdorf. — Klinger, Kfm., Budapest. — Kwrder Kfm
Cilli. - Vermet, >!fm,, Genf. — Giraldi. Violonmeisterin'
Trieft. - Beck. Prokurist; Bergmann. Privat Pilsen —
Zmniv, nfm., Vozen. - Ietre, Kfm., Birnbaum'. — Dvorak
Dlrettor, Brii.m. - Ebel. .nfm.. Hamburg - W°l°ni« »l«.
Littai. - Komposch. Direktor, Gottschee. ° ^ " ° " ' « ' " l ° ' - ,

Lllltoziehung am 10. Jänner 1906.
P r a g - 84 48 31 4 , 55

Verstorbene.
Am 10. J ä n n e r . Andreas Lavrik, Vesiher, 53 I.»

Ilovica 33, Lmnl>^««m» z,ulm.

I m I i v i l s p i t a l e :

Am 7. Jänner . Johann Olerjanc, Arbeiter. 38 I . ,
s>«l̂ m«, zmim. — Angela Zeleznik, Wächlerstochter, 3 I ,
Diphtheritis.

Am 8. Jänne r . Georg Majhen. Arbeiter, 7b I . . »l«
r̂ «mu» ««nili». — Helena Rehmann, Arbeiterin, 81 I . , ?»-«-

!»z)»u» »ni.

Am 9. Jänner. Sebastian Sabjel, Schuhmacher, 86 I . ,

Marasmus.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Sechöhe 306 2 m. Mit l l . Lufldrucl 736 0 mm.

.s, 2 U N . 733 8 -1 5 NNO. schwach! Nebel !

" 9 . Ab. 734 2 -2 2 S schwach

I i . l 7 U. F. ^ 736 6 - 1 7 SW. schwach fast bewölkt 0 0

Das Tagesmitlel der gestrigen Temperatur - 1 9 ° , Nor-
male - 2 - 7 ° .

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

a * Schweizer Seide!
Verlangen Sie Muster unnerer Neuheiten in schwarz,

weiß odt-r farbig von K 1 15 bi* 18'— per Meter.

Spezialität: Seidenstoffe für Gesellschafts-, Braut-,
Ball- u. Strassen-Toiletten und für Blusen, Futter etc.

Wir verkaufen nur gurantiorl .solid" Seidenstoff« dlrobt an
Pr iva te XOll- und portofrei in dio Wohnung.

Schweizer & Co., Luzern O 17
SeldenBtofl-Export — Königl Hoflief.

SclmmnöBr w a r
— wie auch für junpe Mädchen — das bewährteste Kräfti-

gungsmittel, um der Blutarmut, Bleichsucht oder schlechtem

Aussehen entpegezuwirken. Kaff«« und Tee sind saut wert-

lose (ietränke, während Servus Kasselor Ilafur-Kakao nocli

nach Htunden im Mn^en anhält und kein nervoneH Hunger*

^efiilil aufkommen l&sit. Nur echt in blauen Karton« ä K 1 60

und K —-80, niemals lose. (1042) 2—2

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kurslilattej vom 10. Zänner 19tt6.
D.e n°tierten «ur,e Erstehen fich in KronmwHhrm.g. Die «o.ieru.,« sämtlicher A m « . >.nd d.r ..Div.r!n, . ° ! r^ vcrst.bt ftch per L.ü«. "

Ärld Ware

Allgemeine Staats,
schuld.

Einhauche Rcute:

^"^° ,m^? » N°uersiei. Krone»

H " ^ U ^" / . ' 'W 25 >U2 2,.

Staatsschnld d. i . Reichs.
' " ° .""treten«, König.

«,che und Länder.

^ " « V « " " . stf.. «,.>

bet!« per Ultimn ' ' ^'^" ̂ l > " ü l'»'"<!l>

»istnb»hn.Zt»lll°schnld.
«rschrlibung«

«lis°b«hbahn in « . . « ' , „ ^ ,

F«>" I°ses-«°h»' in C l N ' " " ^ " " >
G°l . ^ r l «udw iN 'Bah . ^^^ " ° " l.7 «5

Ltiicte) Kronei! . 4»/ «,„.<„
«udolfdnh» i „ Kronenwähnmn" ' " ° " "

" " K r o n e n . . . 4«/« i o o - - , < , ^

^ - - ^ ' ^ " ' " - - - - l.'1I!'<!N44,-,!0

Vrld Wnrc

Dom Anale zur Inhlung i l b« .
nomment eisenbnhn'Priorität».

ssbligationen.

Vöhm. Wrstblll,n. <tm. l lwü ,
400 Kroncii 4 " / „ . . . ,lO0 4b i(»4i>

Vlisabllhblllii, UNU und »<X>0 M
„ , 4 "l> '«"/. . , l e 2 0 ,17li0
<tll!abl>llibat>n 40N und 2„U<> M,

Franz Jules-Aatin itm.' i'«»4 " ^ ' ^ ' ^ ' ^
<div. Ct.) Eilb 4,"/« . . in« ,5 w l - l ü

Glll«zi,che Karl Lübmi« Uahn
ldiv L l ) Sill», 4"/„ . . luo c,5 w l nl.

Unss, ssaliz. Nahn üoo f l . L. 5"/^ ! , , -65 l i» ec.
3,oras!bersser Äohn <tm. ,»«4

(dlv. L t , ) Silb. 4>'/o . . W W ilX> 9<»

Stnatsschnld der Länder

der ungarischen Krone.

4"/„ ung. Voldrcnt, per Kasse . 1,4'4 114 e:>
4"/» betlo per Ultimo N4l>u 114 7«
4"/u unst, Meute in Krone».!

währ. slsrei per Nasse . . W »5, 3N lb
^" / „ dclto per Ultimo <»b'!> N i ' l l ,
7 ' / ' /<> ^ « t i n per Kasse . «<l «5 «7 il>
Uni,. Prämien.Nnl. i l luu si, 215 - 2 l 7 -
».b«'«!) i l i»0 sl, . ! i ! 4 - . 2 l ä ^
Theih Nen, Lose 4"/» . , , , ,<io »ü ILL «l.

"/» »naar. «r»nden<l,°Ol!llg, W^c, 9?!iU
4"/,. l roal . u, slao, Ornnbentl..

c>blig 87.2z - . -

Andere öffentliche
Anlehrn

Aosü. Loüde<z.«nl, (bio.) 4"/« . 95-30 9S-90
">«!>, herceq, (tisenl,, .Uanbe«.

«»Irhen dll,.) 4>//Vn . lNN 55. IM l.5
^ > Donau Ne„,-Anleihe 1878 K,e 2b iu? 2b
«i'cner Verlehro Vlnleihe 4°/„ i<x» ̂ . ,<>1-
«,.," '° ^ 19"0 4«/« ,<,<» 10 101 1«
«»lehei, der Etabt Wien . . inn'ic, 104 in

bm° (L «d. G.) . . .122 20 1LÜ L0
^ ° tt»»l) . . . . » ! > ^ , 0 ° 2 I .
be « ^ " " > ' ' ' - «" ' Is . ,0 , 1,.
°"'0 (lW0) . . . . ,<>0<,l>1<» 05.

Ä°.w aU'^'kht" verlosb. 5."/« 9!, «<. ino «,

3,„,„ ff.^.ld . . , «''/«lI«-»0I,!>9U
, « ^ °'°'H"p<"h"ar«nl.
" " - - , , , , «"/,.,1U-1 12« l<,

^clb Ware

Pfandbriefe «.

Äode»lr,,alln öst, ii!^oI,VI,4"/„ 99 25 !W 25
Böhm, Huplllyslrnblllil vcrl, 4"/« 10U'io l<X> «<>
^ c i ü r a l Bul>, Kreb , V l . , österr..

45, I , Verl. 4 > / , " / . , . . . 102 50 — ^
Zentral Bod, »reb.Vl.. österr,,

e z I , Verl. 4"/,. . , . . 100 l« l o l i u
Kred, Iiist.öNerr,s.Verl,.Unt.

,l,i!fie»!l,«rb,ltat,^ul,4"/ 9»'io lni-iu
Lanorsb, d, Ksn, Malizien und

Lodom 57 ' / , I . ruckz. 4"/u 98-75 W 7s,
Mähr, Hvpolhelend. oerl, 4"/« 99 »u luy !<>,
«.Ksterr, «ai,de«'Hyp .N»st,4"/» !0U — , 0 1 - .

detto i»N. 2"/>,Pr. Verl. »>/«"/» »4 l>y »4 <;,.
dr!lo K,.2ch!iIdsch Verl.»' / / /« «>'«> «4-7.»,
detto verl, 4"/« 9!''»0 ,00 <^

Dsterr,.»!inar. Panl bl> jähr.
verl, 4"/„ ö. W 10U85 1«, ».»,

detto »"/„ l t t 10» du i< „ s>,
Lpar l . I.öst., b N I . verl, 4°/« l0>25 n>, 7^

EiscnbahN'Prioritäts'

Obligationen.

ifeidi!!and«.«olbbahn lim, l«»6 I M 40 in i4 ( !
detto Em >9u4 loo en n»l i,«

Osterr. Nurdwestb, 00 sl, S. , 1075N >08l.u
TlaalSbahn 5<»c» Fr <L2 — 424 —
«üddahn u 3"/,, Jänner. Ju l i

50» ssr, <pcr El.) . . . »1» - »20 - .
Cüdbahn i l 5-/„ 185 10 12« ,y

Diverse Lose

lper Ctücl).

P»lzin,liche f»st.

Z"/u Vodenlredit'Lose «m, 1««0 292'— 8«1 .',0
betto <lm, 1««8 295 — 3 0 5 -

5>"/„ Donau.Nessulierungc'.i!o!e
100 sl, ü, W. , . . . »«b — 2en 50

L e r b P r ä m . « , » . v.iooFr.»«/,) l 0 L — n ^ ^_

Anverzln«liche fos,.

Vubap .Vafili la sDombau) 5 sl. »450 uL'bc»
llredilll'Ie lNO sl 473 — 4»3>-
<llail,.Ll>se 4N sl. K, W. , . 1 4 7 - 157 -
Ojexer Uose 40 s! 165— ,75. ._
Palffn-llllle 40 sl, K, Vl . . . '?» - I«« —
:>>ute» Xreuz, üst, Ves, v,, 1« f l . !>1'?5 l»U 75
!>olcn »reuz, »na. Ves. v., b f l . 32— » 4 ^

Nudoll-Uose 10 sl 59 - «2 _^
-alM'Lusc 40 f l . «f. M . , , »u» >'<o 21« «»

Gelb Ware

l ü r l . E,.V,.?lnl, Pr«m,.vblig.
400 ffr, per »asse . . . — — — -

detto per M . . , . I4X s»<! 14U 5l
Wiener ssomm .Lose v. I , I«74 525 — Ü35 -
«ew.'Sch b, l»"/uPräm..Schulbv.

d, Vodenlr,.«lnsl. <tm, I»«9 93 '.»»<

Aktien.

Vianlpoll.Zlnlernlhmnngen.

«»ss'N'Tepl, <ii!rnb, 500 sl. , 8N3N-— 2»'»0 -
!i<ühm. Nordbahn >s>«> sl, . »<I0 — 3««' -
Vuschtiehrab,r<t!st',5l>N sl, ssM, 315» — 317b -

detto !>it ! i , , 2<>u sl, per Ult, 118» — 113« -
Donau . Dampsschlsfabr!« > wes.,

1 . , l l , priv , 5»0 f l , « M , 10t3 — lNI5 -
Dili'Vobrnbachrr «tisb, 400 «fr, 5 3 ^ — b 3 4 -
sserdinands'Norbb. 1WN sl. N M , 56<!<) — 57N<> -
Uemb.'Izern.Ici l i t ! > (tijrnbabn-

«rielÜchasl. 2<>N sl. S , 5«2bN 5 » » -
Llohd, österr ,Irisst,,5<»0sI,l«M, 760— 7 7 0 '
Österr, Mrdwestl'ahn 2<»<> f l . S. 430— 43<» 5>

betto (! i l , l ! ) liOo f l , S ,p , Ult, 448 25 44^2^
Prast'Dilxerlt'je»!). ic«»sl,llbnst L l8 '— 219 3«
2<aa!«s,!i>.L<»0!l,N, per Ultimo f.?0 25 67« 2l
Südb. 200 sl Silber per UKim 12« 5»<» 1215!
Snbnordbeutlche Verbindung«».

ll,m sl, » M 411l><> 418'K
Tramway >Ves., ueue Wiener,

Prioritäts.Nlt ien K»0 sl. . — — — -
Un<,ar, Wcstbahn («aab><»raz)

L<! > f l , L 4N5-— 40L'4<
Wr, Uolalb .Nltien.Ges, »0U f l . 1 5 0 - ^ 160 -

Vanlen.

Nnsslo.lbstrrr, Vanl , I«0 f l , . . 319 25 3?« 2!
Vaüfuerein, Wiener, per Kasse — — — -

dctto per Ultimo . . . 503 75 564 7!
Vodenlr .«Inst, osterr,, Loo s l .L IOÜ0- - 1 0 9 4 -
Zenlr,.Äoo,.»ledo, üst,, 2«<» f l , 50» — 5U3 -
Kredllanslalt sür Handel nnb

Erwerbe, 1L0 s l , per Kasse - - - ' —
detto per Ultimo «77 5« 678 . ^

Krebitbanl all«, ung.. 2l»0 sl . 78« 75 ?«9 75
Deposilenbanl, all«., 200 sl, , 455— 457 -
Eslompte. Gelellschaf!. nieder«

östeir,. -«>« «1-onen . . , 54? — 55U -
Miro. und «llssenverelii, Wiener,

2«!> sl 458— 4»>0- -
hypothelenbanl, österreichische,

200 f l . 30"/« <t 279 — L»I —
Länbrrbanl, üsterr,, »00 f l . , per

Nasse - - - -
delt» per U l t imo . . . . 442 — 448 >

. . W r r i u r " . Wechselst, . « l l t i c n .
Oeselllchast. 200 f l , . . . K45' - <>51 —

Gelb W a «

Österr.'iinl,, Nanl I4»o Kronen i«8o — 1N4U —
Ulliollbanl 200 sl ü«8'7b 5SF-75
Verlehrsbanl, a l l « , 140 f l . . »6» — 2«2 —

Industrie'stntlrnthmungtu.
Hausse!,, allss, oslerr,, 1v<> f l , , N',7'5<> 1695«
Prüfer Kohlenbernb, »es, lou sl, 6«2 - »Uü —
^ils„l,nI,»w,'Leil, l ! , erste, ,l»usl. 19l>— 1 W -
,,^ Ibrmühl" , Papiers, u, V»<» 177- 179-
«tleltr '»es.. alla.,öslrrr,.li<»0sl 4b9 b« 4?« b«

detto in ternat , «oosl. 5»?— b99 —
Hirttüberaer Patr. . , Zimbh, u,

Met.ssadri l 4U0 Kr. . . 97»— »83 -
Liesinaer Brnoere! 1«n f l , , , 29« 30«»—
Mon<an.Gf!ell!ch , üfteri,.alpine 52825 5»»-85
,,P«ld>.Hütte". Tirgelgufzstahl«

F. .A.W ^ ' « sl, . , , b > 4 - 517 —
Vraaer Ei len. I n d . Ges. <tm,

,9«5, 20« sl 2b«4 —«5»4 —
Nimll 'Vtuiany 'Sa lgo ' Iar jane i

VÜenw. 100 s! 524 25 5»5 2b
2al<,o>Iarj Sleiiilohlen l«n sl, «07— S09 —
..Lchlönlmilhl", Papiers,, «0<,fl. 3»b— 3»o—
..Lchodnica", « . « . s. Petrol.»

I n o , , l.<w Kr K40— 851 —
„Ctehrermi ihl" . Papierfabri»

und V . » <S4 — 4«7 —
Ir i fa i le r K,'hlr'!w..<», 70 f l . , 27« — »80 —
l i n l . Tabalregie.Ges, »l»<1 ffr

per Kasse , — — —
detto per Ultimo 354 — » » - -

Wafsens-Ges,, österr,, in Wien,
,l»0 sl b«2 - b « -

Wansson.Leihanstalt. »llgem,, in
Pest, 4vl, Nr 582 - 5«» —

Wr. Äaunesellschlls! 1l»U f l , , . I N » - - 168 50
Wieiiellicilier Zirkels.«lt..Ges. »85— » 4 0 -

Dcvifen.

>ulze ficht« un» Scheck».

Amsterdam 19870 198 90
De„tlche Pläht l i ? «0 117 80
^oüt>i>» 24012 240 3h
Ilaüeüilche Uanlplähe . . . 95, !>7 »,'»-70
Pari« »5 6ü 95 75
Zurich und Vasel 95-40 »5 5«

Valuten.

Dulaten 1,35 113«
üo ssranlen-Ltülle 19 l? 1» «l>
^ .Mar l -Stü l l t 23 52 «8-59
Deutsche Meichibanlnoten . . 1,7 «5 11?«!»
^lalirii^ch, Banlnote» , . . 95 65 95 8 b
Nuoel Nolen ü . V " » 5>1'„

• ^ 1 ^ ^ M ^ _ H M ^ ^ j V e r s l c h e r u n g . III DBounlc- -va.aa.d. T^Teclisler(*esch.&ft
l . i t ihif l i . S])iliil̂ HHHi-.

l'rivat - DepotH (Saf«1; - Deposit*)

I -antai »l|:»noEa"7"«i»ch.luBo <4»x F«.rt«l.
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